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Eupen und Malmedy.
Der 9 . Deut che P a z i f i st e n l o n g r e ß Hai ' »

Araunschweig in der Frage Eupen und Malmedy die iou
>rnde Entschließung angenommen:

Der Kongreß beklagt , daß derVölkerbund die Kreide
Eupen —Malmedy endgültig Belgien zugesprochen hat,
und daß damit das Selbstbestimmungsrecht der Völker,
diese wesentliche Grundlage des Neuausbaues der Welt,
schwer verletzt worden ist. Der Kongreß lehnt die völ¬
kerverhetzende Ausbeulung dieses Vorganges durch grund-
sätzliche Anhänger der alten Machtpolitik aus das ent¬
schiedenste ab ; aber er verweist daraus , daß Sinn und
Wortlaut des Artikels 34 des Friedensvertrages , ins¬
besondere durch die Bestimmung über Einzeichnung in
öffentlich aufgelegte Listen, den Gedanken der Volks¬
abstimmung völlig verleugnet hat . Der Kongreß setzt
s ' in ? Hoffnung darauf , daß derVölkerbund künftig seiner
im Eingang der Satzung verkündeten Aufgabe , „Gerech-
t gleit herrschen zu lassen", Nachkommen und dem Selbst-
bestimmungsrecht der Bevölkerung Geltung verschaffen
wird . Er appelliert im Geist des internationalen Pa-
ziiismus an di ? Pazifisten aller , namenffich der im Völ¬
kerbund vereinigten Länder . Sie wollen sich für die
Verwirklichung dieses Zieles mit allen Kräften ein«

' setzen zum Schutz insbesondere der nationalen Miuder-
; heitm und unterdrückten Völker.

Das Neue an dieser Entschließung gegenüber den bis-
-ier bekannt gewordenen ist dieses : Zum ersten Mal ap-
pcl'ieren in einer unmittelbar praktischen Frage des Frie-
öens und seiner Durchführung internationale Pazifisten an
ihre Gesinnungsgenossen in den übrigen Ländern . Wir
klauben nicht, daß ein solcher Ruf unbeachtet bleiben
>ann. In der Debatte über Eupen und Malmedh ent-
ivicke'.tr Professor Valentin die historische Begründung . Die
8nt?ntepresse psiegt nach dem Vorgang Elsaß - Lothringens
mch in der Frage Enpen und Malmedp von einer „Reu¬
nion" oder einer „Desannerion " zu sprechen. Das ist
durchaus irreführend . Malmedv war im alten Teuisch-
iand eine reichsnnmittclbare gefürstete Abtei , die allem
Mer dem Kaiser stand . Eupen war ein Teil des öfter-
seichischen Herzogtum Limburg . Beide gehörten also rin«
Zweifelhaft zum alten Reich. Während der napoleonischen
Zeit wurden die Gebiete Teile des „Departements de
l'Ourthe ". Der Wiener Kongreß hat ' Eupen und Mar-
jnedy zusammen mit den Kreisen St . Vith , Cronenbnrg
und Schleiden an Preußen gegeben . (Artikel 95 der Wie¬
der Kongreßaktei . Nur von Eupen und Malmedp ist in
deucster Zeit wieder gesprochen worden , während die drei
»«deren Kreise, die übrigens ebenso deutsch sind , ganz«
>ch unerwähnt blieben . Die Zuteilung dieser fünf Kreise
lt eine der vielen Grenzreaulicrungen des Wiener Kon¬
ireffes. die vielfach aus strategischen und dynistischen Rück-
Een erfolgten . In diesem Fall war aber das ethnische
Moment durchschlagend. Der König von Preußen hat üb-
Mns damals als Entgelt an den König von Holland
»ne Reihe mederrheinischer Distrikte , Huiffen u . a . ab-
.̂ -tm . Das historische Recht ist also durchaus auf dent-
mer Seite . Die Kreike Guven und MalniedU sind altes

,«Keict)5gebtct , sie sind in völkerrechtlich unantastbarer Weise
^Preußen zugesprochen worden , Preußen hat seinerseits
-Opfer dafür gebracht . Die öffentliche Meinung des bis-
cher feindlichen Auslandes wird ausgefordert , zu diesen
-Feststellungen sich zn äußern . Wir können nicht dulden,
daß unzweifelhaft deutsches Land von Deutschland los-
zgerissen wird mit Begründungen , die jeder wissenschastli-
schen Stichhaltigkeit entbehren

Zur politischen Lage.
Was in Moskau auf der Tagung der Dritten Inter¬

nationale unter der Regie eines Lenin und Stnowjew,
Däumig und Stöcker gegen den lauten Widerspruch ihrer
beiden Widersacher Crispien und Dittman begonnen hat,
ist nun in Halle Wahrheit und Wirklichkeit geworden.
Sie haben ihre Bestrebungen zum Ende geführt . Mit 237
gegen ' 156 Stimmen hat der gemeinsame Parteitag der
U. S . P . D . in zum letzten Mal gemeinsamen Sitzung
den Beitritt zur 3. Internationale beschlossen, den Ans-

. zug der Minderheit herbeigeführt und damit der Gesamt-
Partei als solcher das Todesurteil gesprochen. Die II.
S . P . D . ist nunmehr in zwei feindliche Lager gespalten
von denen jeder Teil der wahre Rechtsnachfolger der setzt
der Vergangenheit angehörendrn , ehemals einheitlichen Re-
volutionspartci des Proletariats zu sein den Anspruch er¬
hebt . Was für den Augenblick aus diesm Ergebnis von
Halte folgt , ist der Kampf , der nunmehr feindlichen Brü¬
der um die Erbschaft ; um die Organisation , die Presse
und die Kasse. Was für eine Bedeutung die Spaltung
für die Stoßkraft der revolutionären Proletur ats in Zu¬
kunft haben wird , wird sich erst dann mit Deutiicbkcn
übersetzen lassen, wenn der häusliche Zwist bis zum Ende
durchgeführt ist und zu einer reinlichen Scheidung beider
Gruppen geführt hat.

Zunächst hat sich die Fraktion des Reichstages der
U. S . P D . in Folge der Vorgänge von Halle gespal¬
ten o2 ihrer Mitglieder haben sich als Anhänger der
Moskauer Internationale von der Gesamtheit losgelöst und
sind zu einer Fraktion „Eichhorn " zusammengeteeten . Un¬
ter ihnen finden sich: Braß , Däumig , Düivel , Eichhorn,
dir beiden Geyer , Adolf Hoffmann , Koenen . Re nmele,
Stöcker und Frau Wackwitz. Die alte Fraktion der U.
S . P . D . besteht also nur noch aus 59 . Mitgliedern.

Auch der Kasseler Parteitag der Mehrheitssozialisten
ist beendet . Er hat bewiesen, daß diese Partei einmütig
und von Selbstvertrauen in ihre Arbeit erfüllt i ist. Er
hat aber auch gezeigt , daß die Mchrheitssozialisten längst
eingesehen haben , daß der feste Boden , den sie durch das
Erfurter Progranrm für sich geschaffen glaubten , unter ih¬
ren Füßen wankt und sie haben den Schritt zu einer
Revision dieses Parteiprogrammes spät , aber doch ge¬
wagt . Es tmrd sich zeigen müssen, ob der Agitations¬
geist, den in den Sätzen des Erfurter Programms von
1891 steckt und ihm sein Gepräge gegeben hat , der Nüch-
ternbeit des Urteils , der besseren Einsicht und den Leh¬
ren der praktischen Erfahrungen Weichen wird . Die Zeit,
die man sich zur Ausarbeitung des neuen Programms zu
lassen gedenkt, kann zum Guten führen , wenn sie der
Gründlichkeit dient , kann zum Schaden ausfchlaaen . wenn

sie allmählich über die Besinnung den Agitationsgeist und
das Schlagwort wuchern läßt . Tenn auch die Sozialisten
sollten doch in der langen Zeit reicher Erfahrung , die
sie seit den Tagen der Revolution machen dursten , so¬
fern sie den ehrlichen Willen dazu hatten , soviel gelernt
und eingesehen haben , daß sie und ihr System in dem
Augenblick ihres größten politischen Sieges die größte
Niederlage erlitten haben . Tenn ihr politischer Sieg

^brachte dm unumstößlichen Beweis der Unmöglichkeit ihrer
theoretischen Wirtschaftslebre . Die Vollsozialisierung als
schablonenhaftes , rein mechanisches Unternehmen wird nun¬
mehr wohl im Ernst von keinem einsichtigen Sozialisten
mehr als das alleinige Heil zur Rettung Deutschlands
und seiner Wiederausrichtung bezeichnet werden . Die all¬
gemeine Sozialisierung ist eine Utopie . Mag nun aber
die Mehrheitssozialdemokratie auf ihrent Wege zur Revi¬
sion ihres Programmes dieses oder jenes einer einschnei¬
denden Aenderung unterziehen , immer wird sie die ein-
seit ' ge Vertretung der Interessen eines Standes sein, im¬
mer wird sie im Banne dieses Standes zu einer einsei¬
tigen Beurteilung und einseitiger Stellungnahme im poli¬
tischen Leben kommen . Hat doch Hermann Müller aus¬
drücklich betont , daß die Arbeiter in immer steigendem
Maße zur Mehrbeitssozialdemokratie kommen würden,
weil diese Partei das Mittel zur gesteigerten Vertretung
der Arbeiterinteressen ist.

Nachdem Kassel und Halle , in der Geschichte des
Sozialismus unzweifelhaft markante Ecksteine, nach Be¬
endigung der Verhandlungen die sozialistischen Parteien
für die Parlamentsarbciten wieder freigemacht haben , tra¬
ten am Dienstag sowohl Reichstag wie auch preußische
Laudesvcrsammlung zu neuer Arbeit zusammen . Beider
Häuser warten reichliche Aufgaben . Dem Reichstag liegt
neben einer Reihe kleinerer wichtiger Vorlagen vor al¬
lem der Etat vor . Die preußische Landesversammlung
so l endlich die Verfassung verabschieden, zu deren Zu-
siandekommen sie über Gebühr hinaus lange gebraucht hat.
Dann wird auch über die Frage der Neuwahlen zu spre¬
chen kein.

In unserem Bruderlande Oesterreich haben die Wah¬
len zur Nalionalversammlung einen Sieg der Christlich-
Sozialen gebracht , während die Sozialisten eine nicht
nnempfindl che Niederlage und Einbuße an Mandaten er¬
litten haben . Man hat bisher 78 Christlich-Soziale , 72 *
Sozialoemokraten und 16 Großdeutsche gezählt . Die mo¬
narchistische Partei hat so gut wie keinen Anhang gesun¬
den , ein Zeichen dafür , daß in Oesterreich der monar-
chistische Gedanke fast ganz zusammengebrochen ist. Der
deutsche Gedanke hat in Kärnten bei der Abstimmung «ü-
nen neuen Sieg errungen . Auch hiermit ist bewiesen, daß
der deutsche Gedanke lebt und durch kein Instrument aus
den Herzen seiner Träger gerissen werden kann. Wir wün¬
schen und hoffen , daß auch in Oberschlesiens Schicksals-
ftnnde dieser Gedanke mit dem reinen und klaren Bekennt-
nis zum Deutschtum einen vollen Sieg erringt.

— Klassenlotterie . Die Erneuerung der Lose zur
5 . Klaffe muß bei Verlust des Anrechtes bis Sonnabend,
den 30 . Oktober abends 6 Uhr erfolgt sein.

Bergmanns Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet .) 33)

Huf diesen ersten Brief folgte ein zweiter , welcher die Ueber-
Ichrift: „Mein Liebling " trug und i» zärtlich tröstenden Wor¬
ten von Liebe und Hoffnung sprach, vo » baldiger Rückkehr
Und guter Anssicht ans Erfolg.

Nachdem Franz beide Briefe geschlossen hatte , ging er in
r>ie Stadt und brachte sie persönlich zur Post . Bei seiner Rück¬
kehr fand er den Irländer seiner wartend.

„Nun, " fragte er, als sie allein waren , „habe » Sie etwas
ausfindig gemacht ? "

„Nicht viel , Herr . Ich folgte ihm in die Restauration
des Grandy Hotels und setzte mich in seine Nähe . Er sprach
»üt dein Oberkellner , und als er fortging , erkundigte ich mich
Uuch ihm . Aber alles , was der Kellner mir sagen konnte , war,
Saß sein Name Long —Long —Lougholm sei, und daß man
M i„ Verdacht hätte , der Anführer der Streikenden in dem
Bergwerk von Pinkerio » zn sein. Ich wollte ihm dann noch
Uachgehen, konnte ihn aber nirgends erblicken. Es war , als
U>e»n die Erde ihn verschlungen hätte ."
. »Ich dankeJhnen , Connelly . Sie könnten wohl öfter einmal
jj Hotel gehen und zu erfahren suchen, ob er ivieder dagewe-

D Es verging eine volle Woche, und der Mau », welcher sich
^drtou Lougholm genannt hatte , kam nicht wieder . Daß dieser
.m»,e ei» Pseudonym war , unter welchem sich Bernhard

cke vers " W
« £ *•* Bin . . . . . .
. ‘Uten ließ, diente nur dazu, bei, gefaßten Verdacht zu be

MT*’1*- riri jpjeuuuiujm luui , uiuci luctujcm vumjiuu
ffaiile versteckte, schien Franz Degow zweifellos , und daß der
Waue Bursche sich trotz seines bestimmte » Versprechens nicht

»'gen.
. Er schalt sich töricht , den so lauge und vergeblich Gesuch-

wieder aus de» Augen gelassen zu haben . Wie durfte er
"»chanpt einem Betrüger Glauben schenken. Er hätte ihm

*’n*n Spürhund folgen , ihn Tag und Nacht überwache»
. .ffkn, indem er ihm weder Rast noch Ruhe gönnte , bis er

"k und Albert DiedrichS Schändlichkeit bekannt hätte,
war er untätig

tr  -
- dessen war er nntätig gewesen und hatte dem Garnier«t war er uimuijj griveirii imv »ami

Sinais Zeit gewährt , in unermeßliche Fernen zu fliehen.

Zn wiederholten Malen hatten er und sein Hausgenosse
Tonnelly die Restauration von Grandy besucht, aber stets ver¬
geblich nach Lougholm gefragt ; zahllose Stniideii war er in
den Straßen nmhergewandert , um >iach der großen , hage¬
ren Gestalt mit den schlauen Zügen und dem struppigen Bart
anszuschanen . Aber der Gesuchte blieb verschwnnde », und
das freudig erwachte HvffiinngSgefnhl machte einer um so
schmerzlicheren Enttäuschung Platz . Da befand er sich eines
Tages außerhalb Pittsbnrgs auf freiem Felde . Er hatte am
Bormittag vv» einem Aufruhr i» einem benachbarten Koh¬
lenbergwerk gehört , und eine leicht erklärliche Neugierde trieb
ihn nach dem Schauplatz desselben.

An der Ecke eines Kohlenlagers hatte er sich ausgestellt,
um eme Schar von Bergleuten zu beobachten, welche sich mit
drohenden Mienen gelagert hatten und von hundert Bewaff¬
neten bewacht wurde ». Die Bewaffiielen paironillierten mit
geschulterten Gewehren vor den Maschinenhäusern auf und
ab . Franz wollte sich eben den Zuschauer » znwende », welche
gleich ihm neugierig von ferne standen , als er seinen Namen
rufen hörte und , sich miiwendend , seinem Hausgenosse », dem
Irländer , gegenüberstand.

„Gute Nachricht , Herr Degow, " sagte er leise und eifrig.
„Was ?" rief dieser erfreut . „Ist Lougholm in Sicht ?"

Ja , Herr , wenn Sie wollen , können Sie ihn selbst sehen."
„Wo ?"
„Da drüben neben dem Kohlenwagen . Dränge » Sie sich

durch , und ich will ihn Ihne » zeigen."
„Sind Sie sicher, daß es derselbe Mann ist ?" fragte De-

gow , ivährend er eilig neben dem Irländer daherschritt.
„Ganz sicher, Heil ! Ich würde ihn überall iviederkennen ."
AlS sie aus der Menge der Zuschauer hervvrtraten und

über die schlecht gepflasterte Straße ginge», gewahrten sie
einen Trnpp beivaffnelcr Männer , welche eine Art Borrats-
raum oder ei» Zahlnngskontoc z» bewachen schienen.

„Hier ist er nicht, Connelly, " sagte Degow enttäuscht , als
fein Begleiter neben ihm stehen blieb.

„Nein , er wird ĵetzt im Hause sei». Sehen Siel Da kommt
er ebena»S der Tur."

Franz klopfte das Herz vor Freude und Aufregung . Dort
im Eingang des Gebäudes stand wiiklich der Mann , aus den

er » in brennendem Eifer gefahndet Es nmßte Bernhard
Franke sein.

„Sie haben recht ! Er ist eS!" rief er mit flamillendeil Au¬
gen . „Ich muß ihn sprechen. Warten Sie hier !"

„Sie wollen ihn sprechen?" fragte Connelly ängstlich.
„Ich möchte nicht mit ihm znsammen gesehen werde,

„Warum nicht ?"
„Weil die Fremden ihn hassen wie da? G' K, und wett»

n,an uns mit ihm sprechen sieht, wird man glaube », wir
ständen „nt den llnrnhestörer » in Verbindung , und man
möchte Ihnen ei» Messer ins £cja  bohren , ehe £ i; eS

Er legte beschwörend die Hand aufs DegoivS Arm und
sprudelte eine » Berich , hervor von einem nächilichei, Aufruhr,
bei dem eine Anzahl streikender Ungarn , die von Lougholm
angefi ' hrt wurden , » iedergeschvsse» waren . Nim hatten deren
Landsleute geschworen , bittere Rache an ihre» Mördern zu
nehmen , zugleich auch bei dem Anstifter, der sie ins Unqlück
gestürzt.

„Aber sprechen muß ich ihn, " sagte Degow ratloS.
„Aber nur nicht jetzt !" warnte Connelly . ..Entgehen wird

er Ihnen schon nicht , da er vorläufig jedenfalls hier bleibt.
Er wird gut bezahlt für seine Arbeit ."

..Wem , ich ihm nur eine» Zettel schicken könnte!" »» irmelte
der junge Mann , während er nach der Tür sah, in welcher
Norton Lougholm stand und sich mit eine», Main , unterhielt.

„Jawohl . Herr , schreiben Sie einen Zelle ! und warten Sie.
bis einer von den Leute » hier vvrbeigeht ."

„Da kan » ich vielleicht die ganze Nacht warten, " brummte
Degow verdrießlich . „Aber cs wird wohl nicht anders gehe»,"
fügte er Hinz» , indem er sein Taschenbuch heroorzog und in
der zunehmenden Däinmernng die folgenden Worte auf das
Papier schrieb : „Geehrter Herr Lviigholm ! Ich warte täglich
vergebens . Wann werden Sie Ihr Versprechen halte » ? Da
Sie meine Adresse besitzen, bitte ich Sie , mir zn schreiben Er¬
gebenst Franz Degow ."



Für Tagesgeschichte.
Zur Kohlensozialisieruug.

Montag begann der zur Prüfung der Kohlenso-
zialisierungssrage  berufene, gemeinsame Aus¬
schuß des Reichswirischaftsrates und des Reichskohlenra¬
tes seine Sitzungen unter dem Vorsitz von Edler von
Braun.  Er beschloß auf Vorschlag des Vorsitzenden,
um die Sitzungen im Interesse der Sache zu einem be¬
schleunigten Ende zu führen, im Laufe der Woche täg¬
lich eine Sitzung abzuhalten. Aus den Verhandlungen
verdient die Erklärung des Staatssekretärs im Reichst».rt-
schastsmin stenum hervorgehoben zu werden, daß bereits
wiederhoch Erklärungen abgegeben worden seien, daß die
Regierung eine Uebersührung des Koh¬
lenbergbaues in die Gemein Wirt schaft
sür notwendig erachte.

Die Kohlenliefernnqen.
Amtlich Wird mitgetei.'t : Die Vermehrung der Kob-

lenlie erring an die Entente hat mit dem englischen Berg-
arbeiterstreik nichts zu tun. Die Vermehrung wurde oon
der zuständigen Stelle bereits Anfang Oktober, also lange
vor dem englischen Streikausbruch, angeordnct, um ge-
wisse Rückstände aus den vorhergehenden Monaten auszu¬
holen, sowie angesichts der in dieser Jahreszeit erfah¬
rungsgemäß eintretenden Transportschwierigkeitenam 1.
November das Lieferungssoll von sechs Milnonen Ton-
nen sicherzuste.len. Ein etwaiger Ueberschuß diönt zu un¬
serer Entlastung in den kommenden Wrntermonaten, wo
uns die Abgabe der vorgeschriebenen Menge besonders
schwer fällt. Für die Uebertragung deutscher Kohlenlirse-
rungen an England fehlt jeder Anhaltspunkt.

Krieg im Frieden.
Der „Manchester Guardian" veröffentlicht den Brief

eines in Berlin lebenden Engländers, der Zeuge des Kin-
derelends dieser Großstadt ist und angesichts der Aufor-
derung von 810 000 Milchkühen durch dre Alliierten sagt,
daß die Zivilisalion nicht mehr als eine christliche aus¬
gesprochen werden könne. Das Blatt schreibt:

»In Deutschland ist die M Ich schon so knapp, daß
ausschließlich Kinder unter zwei Jahren Milch erhalten,
und diesen unglücklichen Bab es soll nach dem Vorschläge
der Reparations Kommission ihr magerer Zuschuß um ei¬
nen erheblichen Teil gekürzt werden. Jst 's da ein Wun¬
der, wenn in Deutschland der Glaube sich verbreitet, es
sei die Absicht der Alliierten, deren Instrument die Kom¬
mission ist, die junge Generation in Deutschland verküm¬
mern und verhungern zu lassen? Die Kommission setzt
sich aus Vertreern der Großmächte zusammen, sie tagt
in Paris , ihre Verhandlungen sind geheim, die Gründe
ihrer Entscheidungen werden nicht dargetan, und man
kann gegen sie keine Berufung einlegen. Sie kann Babies
ausbungern, Betriebe stillegen, unmögftche Schulden auf¬
bürden — und niemand kann nein dazu sagen. Das
jüngste Ersuchen ist ein besonderes grausames Vorkomm¬
nis in ihrer Tätigkeit. Er herrscht ganz bestimmt kein
Mangel an Milch in Belgien und ebensowenig in Frank¬
reich, aber eine ganze Generation in Deutschland wird
dazu verurteilt, als Halbkrüppel aufzuwachsen. Vielleicht
wird eine Anfrage im Parlament einiges Licht auf die
Stellungnahme der englischen Mitglieder der Kommission
in dieser jämmerlichen Angelegenheit werfen."

Wir haben diesen Zeilen, in denen ein europäisches
Gewissen schlägt, nichts hinzuzufügen.

Dnnzig.
Infolge der Weigerung Polens, das von der Bot-

schasterkonferenz ausgearbeitete Statut der Freien Stadt
Danzig zu unterzeichnen, hatte die Konferenz eine neue
Kommiffionsberatung angeordnet, die am Samstag be¬
gann und Montag fortgesetzt wurde. Dem „Echo de Pa¬
ris" zufolge hat jedoch der englische Botschafter ausdrück¬
lich erklärt, daß seine Regierung an den Grundlagen dec
Bedingungen der von der Botschafterkonferenzausgearbci-
telen Statuten festhält und nur Aenderungen von forma¬
ler Bedeutung in den Einzelheiten zulassen könne. Das
„Journal des Debats" ermuntert die polnische Regierung
offen zum Widerstand gegen die Votschasterkonserenzund
legt ihr sogar die Besetzung Königsbergs  nahe.

Rach einem Telegramm Low Derbys  an die Dan-
ziger alliierte Verwaltung verlangte die polnische Dele¬
gation am Samstag eine Frist von zwei Tagen, um mit
der Danzigr Delegat on gefondcrte Verhandlungenu psle
gen. Tie Danziger Delegation lehnte dies ab und begrün¬
dete ibren Standpunkt in einer Note an die Botschafter¬
konferenz. Daraufhin setzte die Bolschasterkonferenz einen
interalliierten Sonderausschußein, der aus vier Fran¬
zosen, zwei Engländern, einem Italiener und einem Ja¬
paner besteht, mit der Aufgabe, eine Einigung zustande-
zubrinaen.

Vom Volkerbuno.
Das französische Ministerium des Aeußeren teilt fol¬

gende Rx e mit: Man weiß, daß Delacroix  im
„Stocke" erilärt hat, Lloyd George wünsche zwei Voll¬
sitzungen des Völkerbundes in Gesellschaft des belgischen
und französischen Ministerpräsidenten beizuwohnen. Wir
glauben zu wissen, daß die französische Regierung in dre-
sem Pun t noch nicht befragt worden ist. Andererseits er¬
scheint es wenig walnschcinlich, daß sie einer solchen Ein¬
ladung zustimmend antworten antworten könne. Man scheint
in politischen französischen Kreisen zu fürchten, daß eine
derartige Vereinigung, zu welcher sich auch die anderen
Reg erungschefs begeben würden, eine Einmischung in oie
Aufgaben des Völkerbundes glcichkäme.

Wie das „Echo de Paris " mit ei t, wird Frankreich
auf der Versammlung des Völkerbundes außer durch Leon
Bourgeois,  durch V i v a n i und den Direktor der
Sorbonne, Appel,  vertreten sein.

Der Rat des Völkerbundes ist am Montag zusammen-
geteeten. Er hat den Bericht der Militärmission angehört
über die litauisch-polnische Frage. Paderews.i und Vol-
demar, die in Brüssel angekommen sind, werden an der
Sitzung des Rats teilnehmen. Daraufhin hat sich der Rat
mrt verschiedenen Fragen beschäftigt, tie die Organisation
für die Kommission über die Mandate betreffen.

Sowjets in Südfrankreich.
Dem »Echo de Paris " ist die Nachricht zugegangen.

tat  tn den Hochöfen von Admur im Departement Un¬
tere Pyrenäen d e Arbeiter wegen Entlassung von 64 Ka¬
meraden die Hochöfen besetzten und eine Art Sowjets etn-
richlelen. Ferner meldet die Havas Agentur, daß zwischen
der Direktion einer meialiurgifchen Fabrik und den Arbei¬
tern, die wegen Mangels an Aufträgen zeitweilig ent-
lassen werden mußten, ein Konflikt ausgebrochen sei. Die
Arbeiter haften de Heizung der Hochöfen eingestellt, wo¬
durch die Direktion gezwungen sei, alle Werkstätten zu
schließen.

Griechenland.
König Alexander - f.

Wie Havas aus Athen  meldet , ist der König
von Griechenland gestorben.  Tie Nachricht
von seinem Ableben wurde in der Stadt am Montag ge.
gen bYt  Uhr abends bekannt.

*

König Alexander war am 20. Juli 1893 im Schloß
Tatoi bei Athen geboren. Er war der zweite Sohn des
Königs Konstantin und kam nach de.sen Vertreibung aus
den griechischen Thron. Obgleich er kaum mehr war, als
ein gefügiges Werkzeug des alten kretischen Jnttiganten
und Revolutionärs Veniselos, scheint er diesem neuer¬
dings doch im Wege gestanden zu haben. Man glaubt
nicht recht an den Affenbiß, sondern sucht die Ursache
der Krankheit, an der König Alexander gestorben ist, ganz
wo anders. Der Form halber wird Veniselos jetzt dem
dritten Cohn, dem neunzehnjährigen Prinz Paul , den
Thron anbieten, das Anerbieten aber an solche Bedirr-
gen knüpfen, daß Paul ablehncn muß. Dann steht Veni¬
selos aui Ziel seiner ehrgeizigen Wünsche. Griechenland
wird Republik un.er der Diktatur des Mannes, der kein
Mittel gescheut hat, um zur Herrschaft zu gelangen.

*

Ter in der Schweiz weilende frühere König Kon¬
stantin  von Griechenland hat einem Vertreter der „Daily
Mail" erklärt, es sei ihm unmöglich, zu sagen ob er sei¬
nem Sohne gestatten werde, den Thron zu besteigen oder
ob er die Bedingungen annehme, die die griechische Re¬
gierung vielleicht steilen werdg. Er halte sein Anrecht aus
den Tbron von Griechenland aufrecht. In der Umgebung
des 'Königs erkläre man, Kömg Konstantin werde sich nur
unterwerfen, wenn eine Volksabstimmung sich gegen chn
ausspreche.

Oppeln.  Das Schwurgericht hat den polnisch^
Staatsangehörigen Tischlerlehrling Ritza , der zusammenmit dem polnischen Staatsangehörigen H i r r e einen
vierförkter und einen Hilfsförster durch Revolverschüsse ge!
tötet und die Leichen beraubt hat, zum Tode verurteilt

Paris.  Das „Journal " meldet aus Toulose, w
durch Bohrarbeiten das Vorhandensein von Petroleum
einer Fläche von etwa 800 Hektar in den Gemeinden Ba-
nos und Monsaut sestgestellt worden sei.

Paris.  Nach einer Meldung aus M a r s ei sl e
konnte ein Dampfer den Hafen nicht verlassen, weil et
nach einem Hafen in der Krim Kriegsmaterial für
ral Stängel  geladen hatte. Die Besatzung verlangte
daß die Munifton ausgeladen werde.

Paris.  Der Generaleinnehmer de Celles.  Ver¬
walter des von den Deutschen zurückerstattetenGutes, iß
nach Frankreich mit einer Anzahl seit 1871 in Deutsch,
kand befindlichen Fahnen. Diese Fahnen wurden nicht
wie es erst hieß, unter Zwangsverwaltung gestellt, ^
dern wurden nur bei der Allgemeinen Zwangsverwaltungdeponiert.

Paris . Aus Lille  wird gemeldet, daß die iy
Lens versammelten Delegierten der sozialistischenParte,
des Pas de Calais sich mit großer Mehrheit für den
An ch uß au d e Dritte Internationale ausgesprochen hg.den.

Marseille.  Ein deutscher Frachtdampser, de,
den neu e.nger chte eit Verkehr auf der Linie Hamburg-
Barcclona — Marseille — Genua Vorsicht, kam mit ei
ner Ladung von 600 Tonnen Stückgut hler an. Die Be.
jatzuna besteht aus Deutschen.

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, den 27. Oktober 1920.

Der Streik in England.
Tie Ve.tr. tec der Bergarbeit rgewertschast.n ulid "er.

treter der Regierung sind am Montag früh in Downing-
strert zmammengetreten, um vorläufig über die Streik,
frage zu sprechen und eine Grundlage zu einer eventuel¬
len Lösung zu suchen. Tie Regierung war bei dieser ver¬
traulichen Besprechung durch Lloyd George , Bo¬
tt a r Law , Sir Robert Hör ne und Bridgman
solvie dem KohlenkontrolleurD u n c e vertreten. Nach
Schluß dieser zweistüurigen Konferenz sind die Arbeiter
mit i rem Exekutivausschuß zusammengetreten und haben
eine neue 1%  stündige Sitzung abgehalten, über deren Er-
geonis jedoch nichts verlautet. Andererseits wird mitge¬
teilt, daß Lloyd George in London bleiben wird, wo er
sich zur Verfügung der Beteiligten hält, uni, salts diese
er für nötig erachten, irgend welche neue Schritte zu un¬ternehmen.

In einer Versammlung der Eisenbahner bat Thomas
sür sich und seine Kollegen erklärt, sie seien von dem leb-
ha,t n Wunsche erfüllt, de» Bergarbeitern ihren ganzen
Beistand zu geben. Die einzige Meinungsverschiedenheit
bestände nur über die Art und Weise, wie dieser Beistandam bestell aeleistet werden könne.

Irland.
Der Bürgermeister von Cork f.

Ter Bürgermeister von Cork starb starb am 25. ge¬
gen 6 Uhr nach einem Hungerstreik v o n 74 Ta¬
gen.  Dem Tode des Bürgermeisters von Cork, der um
5,20 Uhr morgens erfolgte, ging eine Erschöpjrrngspeftove
voraus,, in deren Verlauf er das Bewußtsein nicht mehr
erlangle. Man glaubt zu wissen, daß die Disposition zur
Uebersührung der Leiche nach Irland , wo das Leichen¬
begängnis stattfindet, getroffen wurden.

*

Der Bürgermeister ist zum Märtyrer  geworden.
Sein stählerner Witte hat einen neuen Typus politischen
Märtyrertums geschaffen, um den England niemand be¬
neiden wird. Das Volk liebt Symbole. Der Kamps der
Idee gegen brutale Gewalt, der sich in dem Martyrium
von Brixton Gaol spiegelt, ist dem irischen Volk und all
denen in England, die mit ihm fühlen, zu einem Sinn¬
bild geworden für das durch die Ereignisse der Vergan-
genbet und Gegenwart geschaffene psychologische und po¬
litische Verhältnis Irlands zu England. Die Begnadi¬
gung des Bürgermeistershätte Regungen in der irischen
Volksseele ausgclöst, die staaismännisches Geschick in eine
Kraftquelle politischer Erneuerung hätte überführen können.
Sein Tod kann ein Ereignis von unabsehba¬
rer politischer Tragweite  sein.

Der amerikanische Gouverneur Cox,  der dcmokroti-
che Präsidentschaftskandidat, hat erklärt, er zweifle keinen
Augenblick daran, daß Irland un er dem Sctmtz de- Völ¬
kerbundes seine Freiheit erlangen könne. Er selbst würde
nötigenfalls nach seiner eventuellen Wahl versönlich die
Sache Irlands verleidigen und zu diesem Zweck einen Ap¬
pell an die aanze Welt erlassen.

Kleine Meldungen.
— Keilte Heizung der Personenzüge . Nach Be¬

stimmung des Neichsverkehrsministers muß wie tm vo¬
rigen Wtnier auch während des kommenden Heizzeiirau-
wes die Hei ung der Züge zur Herabminderung des Koh-
lcnverbrauches soweit irgend angängig eingeschränkt wer¬
den. In erster Linie soll nach Möglichkeit sür eine ord¬
nungsmäßige Heizung der Fcrnzüge gesorgt werden. Die
Personenzüoe des Nahverkehrs und des größten Teils der
Nebcnbahnstrecken müssen von einer Beheizung gänzlich
ausgekch'ossen bleiben. Die Fahrgäste müssen damit rech¬
nen, daß auch die Fernzüge nicht immer ausreichend ge-
heizt werden können.

Hannover  Zu dem Reichsparteitag der Deutsch-
nationalen Volks; a-tei, der in Hannover statifindet, sind
aus a len Teilen des Reiches zahlreiche Mitglieder der Lan¬
desverbände und Kreisvereine eingetroffeu. Es fanden be¬
reits die ersten Besprechungen statt. Glcic zeitig mit dem
Rcichsparteitag halten auch die berufsstäuli sehen Sonder¬
organisationen der Deutschnationalcn Vostspartei Sitzun¬
gen ab.

Kiel.  Wegen Landesverrat wurde der frühere Ma-
rineleutnant von Bercken  sowie mehrere Deckoffiziere
verhaftet. Die verhafteten hatten versucht, geheime Pläne
über deutscheU-Boote an eine auswärtige Macht zu ver¬
kaufen. So wurden sie u. a. der japanischen und ivaui-
schen Regierung zum Kauf angeboten.

— Polizeistunde um 10 Uhr . Der preußische
Minister des Innern hat durch Erlaß sämtliche Regie-
ruugspräsidenten angewiesen, die Polizeistunde
allgemein auf 10 Uhr  avends sestzuleaen. Nur
wo besondere örtliche Verhältnisse dies zwingend erfor¬
dern, kann die Schlußstunle auf 11  Uhr und Samstags
auf 11)4 Uhr verlängert werden. Mit Rücksicht aus die
erneute Verschärfung der Lage unserer Kohlenversorgung
nlacht der Minister den Polizeibehörden die strengste Durch-
führnng dieser Verordnung zur sttengsten Pflicht. Es ist
anzunehmen, daß die Polizeistunde in Berlin sofort aus
11 Uhr festgesetzt wird.

— Postalisches . Rach den Vereinigten Staaten
von Amerika können von jetzt an Postsrachtstücke mit und
ohne Wertangabe bis zum Gewicht von 20 Kilo und solche
mit Nachnahme bis 3200 Mark zur Beförderung über
Bremen oder Hamburg durch Vermittlung von Spedi¬
teuren angenommen werden. Nähere Auskunft erteilen die
Posianstalten. — Es empfiehlt, sich, die Weihnachtspakere
nach den überseeischen. Ländern, mit denen ein Paketoer¬
kehr zur Zeit möglich ist, namentlich nach den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika, schon Anfang November bei
der Post einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung
dieser Sendungen an die Empfänger gesichert ist.

— Die Kartoffel » sorgfältig lagern ! Die Win-
tcrkartoffeln werden in diesem Jahre im allgemeinen nickt
so lagerhart sein, als in den Vorjahren. Infolge des
nassen schlechten Herbstwetters sowie der häufig erfolgten
allzufrühen Ernte ist die Haltbarkeit der Kartoffeln in
diesem Jahre gering und es werden die allenthalben laut
werdenden Klagen über die „miserablen" Kartoffeln nicht
verstummen, bis sich die Verbraucher sorgfältigen Behand¬
lung und Lagerung der Früchte unterziehen. Im allge¬
meinen genügt es, wenn die Kartoffeln, bevor sie in das
Winterlager verbracht werden, sorgfältig aus schadhafte und
aug.-faulte durchlesen tverden und samtlichx Knollen an
der Luft gut abgerrocknet sind. Alsdann können solche
»i gut gereinigte, von Schmutz und den Resten der vor¬
jährigen Lagerung gesäuberten offenen fllachen Kiste ein¬
gelagert w.'rden, aber höchstens 30 Zentimeter hoch auf-
geschütiet. Rach etwa zwei Monaten ist ein nochmaliger
Dn.chlcsen und eventuelles Entkeimen der Kartoffeln drin¬
gend erforderlich.

— Tie « ahuhofsnhrcn — nur diese — wurden
in der Nacht zum Soun ag im besctzteii Gebiet um eine
Stunde zurückgesielt Alle anderen Uhren läßt man ruhig
aus dem bisherigen Stand, und wer mit der Bahn fah¬
ren will, gehe auch zu derselben Tageszeit wie bisher
zum Bahnhof. Die Bahnuhren im besetzten Gebiet gehen
letzt eine Stunde nach. Die Arbeitszeit wie die sonstige
Zeiteinteilung im öffentlichen Leben bleibt die gleiche wie
bisher. Die Züge sind scheinbar eine Stunde früher ge¬
rückt, was lediglich der Uhrvcrschicbung entspricht. Wer
um 6 Uhr reisen will, dessen Zug erscheint im Fahr¬
plan um 5 Uhr.

— Störungen im Fernsprechverkehr . Infolge
der plötzlich eingetrelemn kalten Witterung sind im Fern-
sprcch- und Tclegraphcnver'ehr empfindliche Störungen
ausgetreten, die sich über das ganze Reich trstrecken.

— Tie Post der Betriebsräte . Der Schrift
Wechsel der Beiriebträte bei den Behörden mit anderen
Dienststellen, Gewerkschaften, Angestclltenvcrbänden und
dcrg'eichen ist keine Rcichsdienstangelegcnhcit. Die
Ivendung von Reichsdienstmarken ist deshalb für diesen
Briefwech'el nicht zulässig. Der Reichsarbeitsminister hat
ausdr ücklich cr lirt , daß aber d e notwendigen Geschäfts'
Unkosten dm Betriebsrat gegen Bftaringung von Belegen
zu erstatten sind, wenn die Kosten durch Erfüllung der
Aufgabe nit g werden, die dem Betriebsrat gesetzlich
stellt sind.

Dolksbildungsverein Um einen Dolksbildungs-
verein in unserer Stadt zu gründen, hatte der von der Stadt¬
verordnetenversammlung gewählte Dolksbildungsausschußaus
Dienstag abend eine Versammlung in die „Krone" berufen-
Dieser war ein Zirkulierenlassen einer Einzeichnuugsliste vor¬
ausgegangen, um Mitglieder zu werben. Das vorliegend
Ergebnis weisk die stattliche Zahl von 135 Eingezeichnete
auf. Da die Werbung aber noch nicht abgeschlossen ist,,
die Liste noch weiter unter den hiesigen Einwohnern ztrN
lieren. Um die Vorarbeiten für die diesjährigen Wintero» ;
anstaltungen vorzubereiten, wurde ein engerer Vorstandg
wählt, dem die Herren Beigeordneter Unverzagt als v
läufiger Vorsitzender, Stadtsekretär Gabel als Schriftsuh ■.
und Renteisekretär Zimmermann als Kassierer ^
Die Ergänzung des Vorstandes wird in einer demnächst!?
Sitzung stattfinden in welcher auch über die endgultS
Winterveranstaltungen Beschluß gefaßt werden soll. -JH

Stenographenverein Babelsberger Am ^
gyngenen Sonntag hielt hier in Nassau die Lahnvereung »



Aabelsberger'scher Stenographenvereine ihren Gautag ab.
Me benachbarten Stenographenvereine waren , soweit es die
gugverbindung gestattete, herbeigeeilt, um dazu beizutragen,
daß das Ergebnis des Tages ein befriedigendes werde. Am
Morgen um 9 Uhr fand im Hotel Müller eine Vertreterver-
sainmlung statt, in der über viele und wichtige Angelegen¬
heiten verhandelt wurde. Den Vereinen werden Protokolle
über diese Tagung zugehen. Am Nachmittag um 2 Uhr
fand in unserer Stadtschule, die die Stadt in bereitwilligster
Weise zur Verfügung gestellt hatte, das gut besuchte Gau-
Wettschreiben statt. Es wurden die Abteilungen 60 - 260
Silben geschrieben, auch fremdsprachliche Diktate gegeben
(lateinisch und französisch.) Von den Mitgliedern unseres
Stenographenvereins konnten Preise erringen: in Abteilung
26 0 Silben:  Christian Schmidt, einen 1. Preis,- in Ab¬
teilung 18 0 Silben:  Eduard Moser einen 1. Preise
in Abteilung 140 Silben:  Adolf Bingel , Kart Pape,
Hans Hermann Moser und Robert Wilhelm 1. Preise,- in
Abteilung 120 Silben:  Frl . Mina Krekel, Fritz Vell-
mann, Frl . Idi Ilk , Fritz Strauß und Fritz Schwille 1.
Preise; Willi Schaab einen 3. Preis ; in Abteilung 10 0 Sil¬
ben:  Frl . Hilda Pohl , Frl .' Lina Künzler und Theodor
Schmidt 1. Preise; Emil Mangold einen 2. Preis ; Julius
Bering einen 3. Preis . Abtlg. 6 0 Silben: 'Max Hussum,
Hans Müller und Willi Linkenbach 1. Preise ; Robert Paul
einen3. Preis . In den fremdsprachlichen Diktaten erhielten
ebenfalls Mitglieder unseres Vereins Preise und zwar:
Latein: 1. Preise : . Fritz Strauß . Eduard Moserund
Hans Hermann Moser. Französisch:  Fritz Strauß
einen1. Preis . So zählt unser Verein eine . ganz stattliche
Zahl Preisträger ! Waren doch 108 Arbeiten abgegeben
worden und 25 Preise fielen auf Nassau ! Nach dem Wett¬
schreiben fand im Hotel Bellevue ein gemütliches, nettes
Kaffeekränzchen für die Stenographen statt. Jur Verschöner¬
ung des Abends hatten die hiesigen Stenographen ein schönes
Programm aufgestellt, das sich auch in hübscher Weise ab¬
wickelte. Um 10 Uhr schon schieden die Kunsjgenossinnen und
kunstgenossen von den Vereinen Diez, Limburg und Cam-
berg, während der Verein Ems um 12  Uhr seine Heimreise
antrat. Der Stenographen-Derein „Gabelsberger " Nassau
kann wohl die berechtigte Hoffnung hegen, durch die Tag¬
ung des Lahngaus sich neue Freunde und Gönner erworben
zu haben, die auch dazu helfen, daß das Werk des Alt¬
meisters Babelsberger sich immer mehr ausbreitet.

Prämierung . Anläßlich des Bundestages der deut¬
schen Friseure und Perrückenmacher in Stuttgart wurde der
neuartige elektro-galvanische Apparat „Elga ", ein Spezialap¬
parat für das Friseurgewerbe mit der goldenen Medaille
ausgezeichnet. Elga wird von der Firma E. Wohlmuth &
Co., A.-G., Furtwangen hergestellt, welche durch die Firma
Heinrich Niedenthal,  Frankfurt a . M .-Süd , Dan-
neckerstr. 2, vertreten ist.

- Der gute Ruf der altbewährten Oetker -Fabrikate
erstreckt sich auch auf die neue Errungenschaft, die Oetker's
Milch-Eiweißpulver für die Küche darstellt. Es es doch ein
reinliches und natürliches Eiweiß, das anstatt aus dem Hüh¬
nerei aus der Milch gewonnen ist und wirklichen Nährwert
besitzt und mit keinem sogenannten Ersatz- oder auch nur
Lockerungsm ittel verglichen werden darf . Der Inhalt eines
Päckchens °as für 70 Pfg . in allen Lebensmittelgeschäften
zu haben 'ist, stellt den Nähr- und Gebrauchswert von 2 - 3
Eiweiß dar und hat neben, reinlichen und praktischen An¬
wendung noch den Vorzug, daß sich beim Kochen und Backen
nicht unwesentliche Ersparnisse erzielen lassen.

Bekanntmachung.
Die von hiesigen Einwohnern geliehenen französischen

Pferde sind am 30. Oktober 1920, vormittags 10 Uhr,
im hiesigen Schloßhofe, vorzuführen.

Nassau, den 26. Oktober 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Jur Förderi ng der Bautätigkeit , insbesondere zum

Ausbau von Dachgeschossen, Stallungen usw. zu Wohnungen
haben die städtischen Körperschaften beschlossen, an hiesige
Einwohner Bauholz zum ermäßigten Preise von 100 Jl  für
das Festmeter, sowie Bausteine und Sand , soweit diese Mate¬
rialien im Stadtwalde selbst gewonnen werden, unentgeltlich
abzugeben.

Anträge wollen hierher eingereicht werden.
Nassau, den 24. Oktober 1920.

Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Uachrichter? der WttWMiMes der
Stadt ifüfjjßii

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 1. November ab gültigen Brot¬

karten werden am Freitag , den 29. Oktober,
vormittags von 8— 12 Uhr und nachmittags von
2 - 4 Uhr, im Rathause ausgegeben.

Umtausch der guckerkarten.
Die neuen vom 1. November ab gültigen

Juckerkarten werdtzn am Freitag , den 29. Okto¬
ber, vormittags von 8—12  Uhr und nachmittags
von 2—4 Uhr, im Rathause ausgegeben.

Möhren.
Am Donnerstag , 28. Oktober, nachm, von 1 Uhr
an, Verkauf von Möhren im Rathaushofe . Zu
anderer Zeit keine Abgabe.

Kaninchen - und Geflügelznchtverei»
Nassau und Umgegend.

Sonntag , den 31. Oktober, nachm. 4 Uhr:
Versammlung

im Vereinslokal (Noa  ck).
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Mit-

giieder gebeten vollzählig zu erscheinen.
Der Borstand.

- -- -- -- L_

Vereinsnachrichten.
Stenographenverein „Ga-

bslsberger ". Donnerstag8
Uhr : Anfängerlehrgang.

„Turn und Sportgemeinde
„Nassovia". Donnerstag:
5,30 Uhr Fußball 1. und 2.
Mannschaft.

Freitag : 5,30 Uhr : Fußball
Iugendmannschaften.

Samstag : 5,30 Leichtathletik
Faustball.

Mittwoch 8 Uhr : Vorstands-
sitzung, Festausschuß sowie
Mitwirkende des Festes Cafe
Schwarz.

M.-G.-B. »»Liederkranz".
Die Gesangstunde findet nicht
Mittwoch, sondern Donners¬
tag abend 8 Uhr statt. Wegen
wichtiger Besprechung wollen
die Mitglieder vollzählig er¬
scheinen.

Brauner Anzug
wie neu, Mittelgröße, starke
Figur zu verkaufen
Kettenbrückstr. k, 1. Stock.

iidjen srMss
halt bei gutem Gehalt nach
Niederlahnkein gesucht.

Näh. Auskunft gibt P . Un¬
verzagt.

Schöne Eier
wieder eingetroffen.

N. Hermes.

Haubennetze
in allen Farben,

Frisier- u. Staubkämme,
Haarspangen, Toilettensei¬

fen, Fleckenseise.
Alb . Rosenthal.

: f, , ^
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Freiwillige Feuerwehr.
Sonntag morgen 8 Uhr:

= Hebung . =
Der Kommandant.

Für Allerheiligen und Totenfest!
Schönc blühende Chrysanthemum, so¬
wie Stiefmütlerchen, Maßliebchen, Ver-
gHmeMNlcht. N. Hermes.

|Jfl !!8HlliiiülHllli!ll!IIHIiiini!lllülillllllilliy:

1 Theater-Abend 1
«m»  be & SS

I Turn-verein; Sergn.-Scheuern=
~ am Sonntag , den 31 Oktober , Sj
— im Saalbau Künzler ~

Programm -o - 35
ST 1. Teil  =
SS 1 Röserl vom Lindenhof , Zweiakter von —— A. Böm ST
SS 2. Ich möcht erwachen beim Sonnenschein, =
— Couplet von Otto Reutter SS
IE 3. Des Försters Töchterlein oder in den —
— Tiroler Bergen , Singspiel in 1 Akt von sr
SS  Eugen Klatt —

10 Minuten Panse
—  2 . Teil  35
SS 1- ®cs Glückes Schmiede , Singspiel in 1 —
S5 Akt von E. Menzel «S
sE 2- Wenn die Liebe nicht wär , Couplet von —
=s Carl Clöu =
SS 3- Eine schwerhörige Gerichtssitzung , Sing . —
SS spiel von Paul Oppermann 55
j= j Kassenöffnung 7 Uhr Anfang 71/, Uhr =
= Eintritt Ji 2, - (Mitglieder die Hälfte) —
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Mäntel
Riesenposten elegante Winter -“iVIäntel , die wir von ersten Fabrikanten
besonders preiswert erwarben , gelangen zu sehr billigen Preisenzum Verkauf.

Sie linden bei uns Mäntel in allen Stoff¬
arten und Farben , in jeder

mod. Machart.

Neu eingetroffen
in grosser Auswahl

ganz aparte wo 11.StritfiOadien
u. Scfilupfer

in entzückenden Farben
u. allerneust . Formen.

Damen -Kostüme
blau , schwarz und farbig in den Preislagen

190 , 350 , 500 , 750 und höher.

Besuchen Sie uns , Sie finden eine
grosstädtische Auswahl zu ungern
bekannt massigen Preisen.

KaufhausA. Koenigsberger®Diez
SminmwnwHwwmmnmwimwiHTmnwm



Eingetroffen:
Tin Waggon

nordamerikanisches qarant. rein,
blütenweißes, hochfeines

Schweine¬
schmalz

ein Waggonwei$$e Bobnen
ein Waggon

braune Bohnen
ein Waggon

Baferflocken
ein Waggon

neue Uollheringe
ein Waggon

Kakao, ainerik.
dunkle, seine Qualität

ferner:

CiUlter Käse
MSI(Salatöl), Backöl

Erbsen mm Einsen
Kaffee-Mischung

Cichorien, Gersten-Kaffee
Surrogat, Malzkaffee

Schweden
Bürsten, Schrnperi

ia dentfche Kernseife
Alffs Seifenpniver
K.-A.-Seifenvnlver
SWen-MMaroni

süsse Mandeln
Sultaninen, Rosinen.

F i t  tu «i
Hdolf F)ardt

(Uiesbaden.
BerkaOftelle in Hassan:

Amtsstratze 4

oo-o
-oo❖

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1<

Sprechstunden jeden Werktag ausser Sonntag
TOn9 —12 u. 3 —6 Uhr

to- o
09

V Offeriere einen Posten

reinwollener schwarzer Strichgarn
10 Lot (per Strang) Mk. 15,50

Goldschmidt, ttirchstr. 2. *

L. J . Kirdiberger,
Bankgeschäft

Bad Ems, Nassauer Hof.

Ausführung samtl . bankgescliättlicher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

L. J. Kirchberger.

Taunusklub Nassau.
woch abend 8y2 Uhr : 5J ei’
einsabend  in der
Wirtschaft Leicher.

KlugeFrauen +
kaufen keine teuren nutzlosen
Mittel , sondern gebrauchen bei
Regel -Störungen und Stockun.
gen mein anerkannt unschäd¬
liches Spezialmittel , Garantie
Sicher wirkend . Wenn alles
vergeblich , fassen Sie noch ein¬
mal Mut und wenden sich ver¬
trauensvoll nur an Resi Schind¬
ler, Hamburg, Rappstr. 8. Dis¬
kreter Versand . Frau H. in fl,
schreibt : Erfolg schon am 2
Tage , ewig dankbar.

Eine Bettstelle
mit Sprungrahmen zu verbau,
fen. Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
4

37.
3i/,

3
4

3i/,
4

37.
5
4

37,
8

Nass . Landesbank
dto.
dto.
dto.

Frankf . Hyp .-Bank
dto.

Frankf . Hyp .-Creditvcreiu
, dto.

Deutsche Reichsanleihe
dto.
dto.
dto.

Devisen
Frankreich
Holland
Schweiz
New York

Geld

100,50
94,—
93,-
85-

102,70
88.50
99,70
85.-
79.50
67,75
57.50
64.50

450
21427.
10987,
69,80

Brief

100,50

102,70
88 50
99,70
85,- -
79,50

57.50
64.50

451
2147V,
1101V,
69.80

Nach mehrjähriger Assistenz bei ersten Fachärzten
(Orthopädische Universitätsklinik zu München , Geh . Hof¬
rat Prof . Dr . F . Lange ; Maria-Anna Kinderhospital zu
Dresden , Geh . Rat Dr . Klemm ; Chir . Universitätsklinik
Marburg , Geh . Rat Prof . Dr. König ; Krankenhaus Moabit-
Berlin , Geh . Rat Prof . Dr . Klemperer und Prof .Dr . Zinn)
habe ich mich in Limburg als praktische Aerz-
tin und Fachärztin für Orthopädie und
Kinderheilkunde niedergelassen und das Spezial-
Institut des Herrn Med . Rat Dr . Tenbaum in
Limburg (Parkstrasse 17, Telefon 190) erworben.

Ich beginne meine Tätigkeit am 1. November d. Js
Sprechstunden täglich von 8—11 Uhr vormittags und

von 3—5 Uhr nachmittags , mit Ausnahme von Sonntag
nachmittag.

Dr. med. Lucie Utgenannt.

Bruchleidende*
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder , Tag 1 nd Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares,

konkurrenzlos dastehendes, ärztlich empfohlenes

Universal-Bruchband
tragen , das für Erwachsene nnd Kinder, wie auck jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezialist ist zu sprechen in:

Diez, Hotel Oranien, am Samstag, den 30, Okt., morgens
von 8'/- - 2,

in Weilburg , Nassauer Hof, am Freitag , den 29., morgens
von 9 - 3,

in Limburg , Hotel Deutsches Haus , am Sonntag , den 31.
mittags von 11—2

mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. (Summi-
u. Federbänder neuesten Systems, in allen Preislagen,
anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib-, Umstands-,
Muttervorfall - und Mastdarmvorfallbinden, wie auch Ge¬
radehalter , Krampsadernstrümpfe und Suspensorien
stehen zur Verfügung. Neben fachgemäher versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung. Anerkennungsschreib,

stehen zur Verfügung.
s)h. StCUCr Sofytt, Spezial-Bandagen- u. Oxthopädiefabr,

Konstanz in Baden, Wesserbergstr. 17, Telephon 515.

e«L 9 IIdu«WC
erhalten . Verkaufspreis enorm billig
- zu Fabrikpreisen . Ab Lager bei -

vach-eckermeister Äug. Brauer,Nassau,
Vahnhofstrahe S. -&a

3m Interesse der vielen Bruchleidenden sei an dieser
Stelle nochmal ganz besonders auf das Inserat des

Herrn Ph. Steuer Sohn in heutiger Nummer hingewiesen.

Seite«isüiistiges AngMU
Durch besond. günstigen Einkauf verkaufe so lange

Vorrat reicht und sind solche in Serien sortiert:
Damenhüchschaslŝiesel in Chevreaux, Box¬

kalf mit Lackbesatz, Leder- u. Stoffeinsatz, Gr. 36-42,
darunter hocheleg . Sachen , Mk . 125,- , 148,- ,
155,- , 162,- , 168,-

Dnmenhnlllslhuhe in schwarz, braunu. farbig,
Mk. 83, - , 95, - , 115, - , auch Lackschuhe i. mod.
Fasons Mk . 125, - , 148,-

Herrenstiefel. schwarz.Mk. 145,- . 160.- ,iso,-
„ braun „ 180, - , 228, - , 245,-

Ferner offeriere:
AiUÄerslhnhe in Chevreaux, Boxkalf und Rind¬

leder zu billigsten Preisen
Mannsschuhe in Rindleder» beste Qualitäten,

sehr preiswert
Frauenschuhe in Rindleder, beste Qualitäten,

sehr preiswert
Pantoffeln in Leder, Kameelhaaru. Filz»

sehr preiswert
Überzeugen Sie sich von den Qualitäten und

der Preiswürdigkeit!

GolbschMlbt , «irchstr. 2

Konsum-Vereinf.Wiesbadenu:Umgeg.
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau (Haus I . W. Kuhn)

An unsere Mitglieder!
Die anlützlich des Geschäftsjahres¬

schlußes am 1.Iuliabgegebenen Mitglieds¬
bücher,können in unserer Verteilungsstelle
Nassau in Empfang genommen werden.

Der Vorstand.

«j« Frauen
wenn Ihnen Dnrrrjl stockt oder
die mönatl . ganz aus¬
bleibt , seien Sie ohne Sorire . Ich
befreieSie und rette Ihre Gesund¬
heit . Sie brauchen nicht zu
ver - Uj | fp u. neuen Lebens
zagen,IllIIÜ inut bringt Ihnen
einzig und allein nur meine neue

Spezialität,
welcheC Jp/i 'iber alle anderen

den OICyMitteldavontragen
Keine Scftwindelmimi,

wofür garantiert wird . Viele
dankbare Frauen , welche schon
alles vergeblich versucht hatten,
schreiben überrachende >Vir-

kungCf | | r | #I | jpod 0ram näch-
in ülUuULll sten Tage

auch in hartnäckigen , verzwei¬
felten , bereits hoffnungslosen

Fällen . Unschädlich.

lieber- ■!«
41 glücklich

ReelleGaranlie,
Ohne weitere Unkosten , Teilen
Sie mir mit , wio lange Sie zn
klagen haben . — Diskr . Versand
Fr. Steeger , Hamburg 6

Altonaerstrasse 20a.

“Är hunderte^ .
sag . bestätigen den Erfolg.

haben Sie mich gemacht. Die
Wirkung trat nach knapp Zwei
Tagen ein. Sie schickten mir
wirklich etwas Wunderbares . •
schreibt Frau H. S . Leiden auch
Sie unter der gefürchteten
Regelstörung ?

Dann fassen Sie bitte Ver¬
trauen zu mir, auch dann,
wenn die teuren und maM
schreierisch angepriesenen Mm
versagten . Auch Sie solle
glücklich sein ! Keine
rufsstörung , vollkommen «>>'
schädlich, Garantie , 3^ "

düng völlig diskret.
V6r3and E,

432,
Berlin SW

Sternberg
68,

Turngemeinde Nassau.
Jeden Dienstag und Frei
abend Turnstunde.
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